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Mit 1. August
begann ein neues A b o n n e m e n t auf die

Daitmcher Zeitung.
Die P r ä n u m c r a t i ons - B e d i n g u n g e n

bleiben u n v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 st. — kr.
halbjährig 7 , 50 »
vierteljährig 3 » 75 .
monatlich .' 1 . 25 .

F ü r L a i b a c h :
ganzjährig 11 f l . — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 .

Für die Zustclluug ius Haus per Jahr I st.
, ^ ^ " Die Pränumerationö-Veträge wollen Porto»
' " l zugesendet werden.

Jg. v. Rleimnasr K,^ed. Vamberg.

Amtlicher Weil.
^ Se. k. uud t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Eutschliehuug vom 14. Jul i d. I . deu z
l' k. Notar uud Privatdoceuteu au der Krakauer Uu i - !
versität Dr. Stanislaus Ritter vou M a d c y s k i zl,m ^
ordentlichen Professor des österreichische» Eivilrechtes ^
lln der gedachteu Uuiversität allcrguädigst zu erueuueu
^rllht. Ga'ut fch m. p.

Nichtamtlicher Hheil.
Handels- und Gcwerbctammcr für Kraiu.

IV.
IX. Herr Kammerrath P a k i c berichtet iiber das

Asnch der Gemeiude Mitterdorf um Bcwilliguug zur^
Abhaltung von zwei Jahr- uud Viehmärttcu in der
Ortschaft Koflern. Da iu der Gemeinde Mitterdorf!
I M " zwei Jahr- uud Viehmärlte gehalten werden, da
«erner in der nahegelegenen Stadt Gottfchee jährlich

i neuu Jahr- und Viehmärkte uud im gauzcu Gerichts-
bezirle Gotlschee fiebeu Vieh- uud eiuuuddreißig Inhr-
uud Viehmärttc abgehalteu werden, so zeigt sich aus
voltöwirtschaftlichcu Grüudeu leiu Bedürfnis nach einer
Vermehrung derselben. Die Section stellt daher deu
Autrag! Die löbliche Kammer wolle sich gegeu das
Gesuch anssprechen. — Der Autrag wird aug nommen.

X. Herr Kammerrath I . H i t n i k berichtet über
die Gesuche zweier Gewerbetreibenden um Nachficht des
Befähiguugsuachwciscs. Da beide den Beweis geliefert
haben, dafs sie schon längere Zeit ihr Gewerbe sclbst-
stäudig betriebeu habeu uud uuu wieder bctrcibeu
wollen, uud da ihre Gefuchc auch von den k. k. Bezirks-
hauplmauufchafleu befürwortet werden, stellt die Sec-
tion mit Rücksicht anf dcu hoheu Haudelsministerial»
Erlass vom 14. Jänner 1884. Z. 46987 ^x 1883, deu
Antrag: Die geehrte Kammer wolle die Gesuche bei
der k. l. Landesregierung befürworten. — Der Antrag
wird angenommen.

XI . Herr Kammerpräsideut I . K u ö a r verliest die
Zufchrift des Orieutalischeu Museums in Wien. Die
Zuschrift hat folgeudcu Wortlaut: «Die Frage der
Ausgestaltung des Orieutalischeu Museums zu eiucm
allgemciueu Haudels-Museum bildete seit längerer Zeit
im Schoße der Leitung des Institutes den Gegenstand
reiflicher Erwäguug. Bestärkt iu dieseu Bestrebungen
wurde der Directiousrath des Museums durch die all-
gemeine Haudelsdepressiou, die alle Culturvölkrr auf
Mittel fiuuen läset, um dem Handel uud Verkehre
neue kräftige Impulse zu gcbeu. Aus diesem Gruude
hat der Dircctiousrath dcu Beschluss gefasst, diesem
Gegenstände uäher zu treten nud de» Director beanf-
tragt, die auf die Durchführung des angedeuteten
Projcctes abzielende» Vorschläge ciuzubringen. Diese
Vorschläge haben in dem vom Dircctiousrathe an-
geuommeueu und von Sr. kaiserlichen Hoheit dem
durchlauchtigste» Herru Erzherzog K a r l L u d w i g ,
dem Protector des Museums, approbierte» Programme
ihren Ausdruck gefuudcu. Augefichts der hohen Be-
deutung der geplanten Action für die heimische Industrie
und unsern Handel, geruhte zu diesen, Zwecke der er-
lauchte Protector die Einbcrufuug einer Enquete an-
zuorduen, deren feierliche Eröffnung durch Se. kaiser-
liche Hoheit in höchsteigener Person vollzogen werde»
wird. Aufgabe dicfer Enquöte soll es sein, dem D i -

rectionsrathe des Museums alle jeue Wünsche zur
Kenutuis zu bringen, welche in den nächstl,etheiligten
Iuteresfeutcukreiscn mit Rücksicht auf die Actwierung
des Handels-Museums zutage treten. Deu Ausgangs-
punkt für diese Berathungen wird das bezeichnete
Programm bilden, uud sollen auch jene Meinuugen
mit Rücksicht auf die Organisation der künftigen Anstalt
uud die Mittel zur Förderung des Außenhandels
gebürcud Würdigung finden, welche eine Erweiterung
uud Verbesserung dieses Programmes bezwecken. Wir
crlaubeu uus, das löbliche Präsidium der Handels-
und Gcwerbekammer iu Laibach zur Entsendung eines
Delegierten zu dieser Euquote. deren feierliche Eröffmmg
am 25. Februar um 11 Uhr vormittags im Sihuugs--
faale der uiederösterreichischen Handels- und Gewerbe-
kammcr, I., Wippliugcrstraße Nr. 34, stattfinden wird,
einzuladen.»

Der Herr Kammerpräsident theilt sodann mit.
dass Herr Kammerrath Johann N a u m g a r t n e r als
Delegierter der Kammer an den Berathungen theil-
nehmen wird, uud dass das Präsidium auch bereits
das Orientalische Museum hievou verständiget habe. —
Die Kammer nahm diese Mittheilung mit Beifallsrufen
zur geuehmigeuden Kenntnis.

XI I . Der Herr Kammerpräsident Josef K u s a r
theilt Weilers mit, dass Herr Kammerrath Karl Luck-
mann zur EuaMte. welche am 23. Februar 1886 um
10 Uhr vormittags begann, als Delegierter der Kammer
abgereist ist. Die Aufgabe dieser Enquete ist, über den
vom Staats-Eisenbahnrathe in seiner Sitzung am 26sten
Oktober 1885 gcfassten Beschluss zu berathen, welcher
lautet: «Die hohe Regierung wird ersucht, dahin zu
wirken, dass im Local» und österreichisch-ungarischen
Verkehre die Tarife für Mehl und Getreide in der
Weise erstellt werden, dass die von verschiedenen Mühlen-
industrielleu vorgebrachte» Befchwerden womöglich be-
hübe» werden, nnd dass zur Berathuug über die Er-
stelluug solcher Tarife mit Rücksicht auf die Rück-
wirkung derselben auf die Mühleuindustrie die einzelnen
K^rouläuder eine Enquöte von Fachmännern aus allen
jenen Kronländern, in welchen diese Industrie betrieben
wird. eiuberufen werde, welcher auch Vertreter der
betheiligten Bahueu uud Mitglieder des Staats-Eisenbahn-
rathes beizuzicheu wäreu.» — Die Kammer nahm
die Mittheilung zur befriedigenden Kenntnis.

Feuilleton.
Das Choleragi j t .

i.
Mau denke von der Medicin so gering, wie im«

lncr man auch will, ein Triumph bleibt ihr uubestritten.
Ae hat die Iufectioustrantheiten ihres furchtbare»
-Nimbus eutllcid< Pest, Diphtherie. Typhus. Blatteru.
?as sind Namen, die eiuem das Blut erstarre» machen
lln Leibe. Nacillen. Coccen, Vibrionen uud Spirillen
nnd herzige Diugercheu dagegen, die auch der feigste
Mensch im Munde führt und von denen sich reden
wsst. Man fürchtet nur das Uubetanute, das Geheim-
nisvolle. Und ich denke, wir sind alle um ein gutes
Alück Furcht leichter geworden, als der schauerliche
Aegriff Cholera iu der Dcsiuitiou des kleineu ^iikro-
Organismus Commabacillus aufgieng. Denn das war
des Pudels Kern. Ein fahrender Bacillus?
... Es war keine leichte Arbeit, sein Incognito zu
M e n und in dem unscheinbaren, mikroskopischen Wesen
oen Missethäter zn entdecken, der dreimal iu diesem
Jahrhundert uuertannt dnrch Europa ziehen konnte,
^erdcrben und Tod im Gefolge führeud. Jetzt endlich
"egt es aufgehäuft das kolossale belastende Bcweis-
mater,al im Reichs-Gesundhcitsamte zu Berl in, und
Wer Orten ist man bemüht, ergänzende Daten zur
*"uage zu liefer», die s.egeu ihn erhebt der große und
glückliche Nactericu-Dctectiv Robert Koch. Koch ist
e,u bacterwlugisches Geuie. Fast löuute man sagen,
" ' " unfehlbar. Er entdeckt die Batterien uicht. Er
entlarvt sie.

ein. ^ « ^ ^.'bt zufällig fiuben. Wohl hat auch
«ne gewlsse Inspuatiou ihr Theil daran, uud daher

dürfte es kommeu, dass nicht jeder findet, der anf die
Suche geht. Aber es ist schwer, von Entdeckern das
Entdecken zu erlernen. Entdecken, das ist fo etwas für
den französischen Esprit. Das ist die reine Logik nicht,
die von Schluss zu Schluss führt. Eiu plötzlicher kühuer
Spruug. fast ohue Motive, lässt den Waghalsigen die
Wahrheit beim Schöpfe faffcn. So ist es Pasteur er-
gaugeu. Wir fragen nach der Begründung, er weist
auf deu Erfolg. Wir forschen nach der Methode, er
spricht uur von der Idee. Robert Kochs Verdienst, und
er ist darin ein echter Sohn seines Landes, beruht in
der Methode.

Man fürchtete wohl ansteckende Krankheiten, fo
lange gesunde Menschen im Verkehre mit Patienten
erkrankten. Der Begriff des Eontagiums uud der Mias-
meu reicht weit iu die Geschichte der Mediciu zurück.
Ja »och mehr. Man nahm ziemlich bald au, dass die
Eontagien belebt seien. Es ist für uns gleichgiltig.
wie mau sich das vorstellt'. Interessant bleibt die
Thatsache, dass die Menschen vor Jahrtausenden das
Richtige ahnten. Deu Beweis dafür hat unser Jahr-
hundert erbracht.

Der freundliche Leser wird das der modernen
Medicin wohl nicht hoch anrechnen. Er weiß, dass
man die Phylloxera auf den Reben mit dem Ver-
größerungsglase verfolgt. Er hat auch gehört, dass mau
einen gefährlichen Feind der Seidenspinner mit dem
Mikroskop entdeckt. Man sollte daher denken, dass flei-
ßiges Mikroskopieren auch beim Menschen zum Ziele
fü'hreu muss. Eiu gutes Mikroskop uud recht viel Ge-
duld sollteu ja eudlich irgeudwo im Kranken, im Blute
oder im Knochen, in den Muskeln oder im Nerven,
im Speichel oder sonst irgendwo das lebendige Agens

finden lafsen, das krank macht. Der gauze Process

wäre ein sorgfältiges Suchen, und wer sucht, der fin-
det fchon.

Das haben nun, sowie der freundliche Leser, auch
i sehr tüchtige Mediciuer gedacht, und seit dreißig Jahren
hat es eine wirkliche Milrobenhetze gegeben. Dieser
Strcifzug nach Lebfwesen, die auf den Nameu Batte-
rien Cocccn. Vibrionen oder Spirillen hören, erreichte
einen Höhepuukt. als Hallier in den Jahren 186«

und 1867 in den Dejectionen Cholerakrankcr einen
Pilz entdeckte, den er als Ursache der Krankheit ansah.
Es kam danu sowie heute. Jeder Tag brachte mikro-
skopische Ueberraschungen. Eiue Entdeckung jagte die
andere. Man hatte ja nur zu suchen. Man entdeckte
einen Pilz in der Blatternlymphe und sprach vom
Blatternpilz. Man fand einen Milrococcns bei Blut-
vergiftuug, mau faud eineu bei Diphtherie, einen an-
deren bei Rothlauf u. s. w. Man kam endlich so mit
Hueter zu dem Schlüsse, dass alle Krankheiten durch
Monaden, durch mikroskopische Lebewesen erzeugt werden.

Der Schluss, so scheint es. war zum Theile rich-
tig, man war aber den Beweis dafür schuldig geblie-
ben. Dass man all diese Pilze, Milrococcen und Bac-
terien damals auch wirtlich im Blute, im Eiter, in der
Lymphe geseheu. teiu Meusch wird es bestreiteu. Aber
ist auch jedes Iudividuum. das in einem brennenden
Hause gefunden wird. ein Brandstifter? Und wie vor-
sichtig mufs der weise Richter sein, wenn es sich nicht
nur um ciu ^orgefuudeucs Individuum, sondern um
zehll. zwanzig, hundert handelt!

Die ganze Erdoberfläche mit ihrem D,i„stkrech >N
vou mikroskopischen lebenden Wesen, von Mikroben er-
füllt. Was Wunder, wenn man sie findet, wo man ye
sucht! Dn trinkst Wasser. Eine ganze Welt "on Mlkro.

Organismen schüttest du i» dich hinem. Koch findet
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XIII. Herr Kammerrath Franz H r e n berichtet
über die Schritte, welche die Holzindustriellen in Wien
wegen Erniedrigung der Frachtentarife für Holz ge-
macht haben. Am I.Februar 1886 war die Deputation
beim Herrn commerziellen Director der k. k. priv. Süd-
bahngesellschaft Packeny , um ihm auseinanderzusetzen,
wie die Holzindustrie K r a i n s , Kärnteus und der
Steiermark geschädigt sei, da man für galizisches Holz
per Kilometer einen Tarif von 9 Kreuzer und für
krainisches 33 Krenzer feststellte. Am 3. Februar l. I .
begab sich die Deputation zum Vorsitzenden des Staats-
Eisenbahnrathes, Herrn Baron C z e d i k , und am 4. Fe>
bruar l. I . wnrde dieselbe uon Sr. Excellenz dein Herrn
Handelsminister Baron P i n o empfangen. Letzterer
äußerte sich der Deputation gegenüber, sie wolle uur
ihre Beschwerden schriftlich durch die Handels- lind Ge-
wcrbekammern vorlegen. Es wurde au Se. Excellenz
weitcrs die Bitte gestellt, man möge Tarife ohne vor-
hergehende Einvernehmung des Staats-Eisenbahnrathes
nicht feststellen.

Der Herr K a m m e r p r ä s i d e n t dankt dem
Herrn Kammerrath H r e n für den Bericht und be-
merkte, dass sich die Kammer schon oft nm Erniedrigung
der Tarife verwendet habe, und dass sie dies nun wieder
thun werde.

Nachdem sich niemand mehr zum Worte gemeldet
hatte, wurde die Sitzung geschlossen.

Verkehr mit Lebensmittelu.
Das k. k. Handelsministerium hat mit einem Er-

lasse vom 4. Ju l i d. I . der Wiener Handels- nnd Ge-
werbekammer am 20. Ju l i eiucn Gesetzentwurf, betref-
fend den Verkehr mit Lebensmitteln nnd den bei ihnen
in Verwendung kommenden Gegenständen, zugemittelt und
sie eingeladen, denselben bis Ende August zu begut-
achten, da die Regierung die Absicht hat. diesen Ge-
sehentwurf bei Beginn der nächsten Reichsraths-Session
zur verfassungsmäßigen Behandlung einzubringen.

Der Gesetzentwurf enthält viele und namhafte
Verschärfungen der bisherigen Strafpraxis gegen Lebens-
mittelfälfcher. Während bisher nur Geldstrafe, bei der
dritten Bestrafung der Verlust des Gewerbes verhängt,
und nur in dem Falle, als eine Schädigung der Ge-
sundheit durch Lebensmittelverfälschnng erfolgte, drei-
biö sechsmonatlicher Arrest ausgesprocheu wurde, sta-
tuiert der neue Entwurf für jede Verfälschung von
Lebensmitteln in erster Linie Arrest von einer Woche
bis zu drei Monaten, «womit auch eine Geldstrafe bi3
zu 500 f l . verbunden werden kann.» «oder» — also
erst in zweiter Linie — eine Geldstrafe von 10 fl. bis
500 fl.

Neu und eine Verschärfung gegenüber der früheren
Gesetzgebung involviercnd sind die M 11 und 12 des
Entwurfes, die folgendermaßen lauten: § 11. Eines
V e r b r e c h e n s macht sich schuldig: 1.) Wer vorsätz-
lich Lebensmittel, welche zum öffentlichen Verkaufe be-
stimmt sind, derart herstellt, dass der Genuss derselben
die menschliche Gesundheit zu beschädigen geeignet ist.
2.) Wer wissentlich Gegenstände, deren Genuss die
menschliche Gesundheit zu beschädigen geeignet ist. als
Lebensmittel vertauft, feilhält oder soust in Verkehr
seht. Die Strafe ist Kerler von fechs Monaten bis zu

drei Jahren. Ist durch die Handlung eine schwere kör-
perliche Beschädigung oder der Tod eines Menschen
verursacht worden, so tritt Kcrkerstrafe von einem bis
zu füuf Iahrcu ciu. M i t dem Kerker kann in erstcrem
Falle Geldstrafe von 500 fl. zu 1000 fl.. im zweiten
Falle bis zn 2000 fl. verbunden werden, tz 12. Eines
V e r g e h e n s macht sich schuldig, wer eine der im
H 11 bezeichneten Handlungen ans Fahrlässigkeit be-
geht. Die Strafe ist strenger Arrest von einem Monat
bis zu einem Jahre, womit Geldstrafe bis zn 500 fl.
verbunden werden kann, oder Geldstrafe von 100 fl. bis
500 fl. Wurde durch die Handlung eine schwere törper
liche Beschädigung oder der Tod eines Meuscheu ver-
ursacht, tritt strenger Arrest von sechs Monaten bis zu
drei Jahren ein. womit Geldstrafe von 100 fl. bis zu
1000 fl. verbunden weiden kann.

Nene nnd interessante Äestimmuugeu siud ferner,
dass der Staat sich die Ermächtigung zur Errichtung
staatlicher U n t e r s u ch n n qsa n st a l t e n für die
technische Untcrsuchuug von Lebensrnitteln und der in
den Rahmen dieses Gesetzes fallenden Gebrauchsgegeu-
stände ertheilen lässt; auch Gemeinden wird die Er-
richtung solcher Anstalten freigestellt, doch behält sich
der Staat die Genehmigung der anzlistcüeudeu Fach-
verständigen nnd überdies das Recht vor, die uon der
Gemeinde angestellten Fachvcrstündigen im Falle einer
groben Pflichtverletzung zu entlassen. Noch eine Nenernug:
Während bisher Geldstrafen dem Armenfonds znfielcn,
statuiert der tz 23 des Entwurfes ausdrücklich: «Die
anf Grund dieses Gesetzes verhängten Geldstrafen und
aus der Veräußerung verfallener Wareu erzielten Er-
löse fließen in den Staatsschatz» . . .

Das Kammer-Präsidium hat den Entwurf ver-
vielfältigen lassen und die in Betracht kommenden
kaufmännischen uud gewerblichen Corporatiouen des
Kammcrbezirkes eingeladen, sich über denselben bis
10. August zu äußern. Die Kammer wird aber anch
gerne rechtzeitige Mittheilungen uud Bemerknngen von
einzelueu Gewerbetreibenden, welche nicht speciell zur
Aeußeruug aufgefordert wurden, bei ihren Berathungen
in Berücksichtiguug zieheu.

Politische Uebersicht.
( D i e R e i s e des E r z h e r z o g s K a r l L u d -

wig . ) Die Reise, die Erzherzog Karl Ludwig mit
Gemahlin nach Peterhof zum Besuche dcs russischen
Kaiserpaares angetreten, bildet die Signatur der aus-
wärtigen Politik unserer Monarchie. Und setzen wir
nnr gleich hinzn: der friedfertigen Politik dieser Mon-
archie. Ob die Reise einen politischen Hintergrund be-
sitzt oder nicht. — Thatsache ist. dass von einem sol-
chen Besuche nicht die Rede sein könnte, wenn die
politische Lage der Monarchie und das Verhältnis
Oesterreich-Ungarns zu Russland nicht vollständig klar
und gefestet wäre. Es ist gewiss der Wunsch aller
Völker Oesterreich-Ungarns, dass dem auch iu Hin-
knnft so sei.

( U n t e r r i c h t s m i n i s t e r Gantsch.) Der Unter«
richtsminister von Gallisch, welcher nur wenige Stml-
den iu Ischl geweilt hat und während dieser Zeit eine
Audienz bei Sr. Majestät dem Kaiser hatte, beehrte
auch die dortige k. k. Zeichen- und Mudellierschule mit

seinem Besuche, über deren Einrichtung, Lehrplan und
Unterrichtsresultate er sich befriedigend äußerte. U M
anderm waren es anch die vom Leiter der Sch»>k>
Heinrich Goldmann, knnswoll ausgeführten Porträt-
Medaillons, welche anf der vor einigen Jahren statt-
gehabten Üinzer Ausstellung mil der großen silber»cl>
Medaille ausgezeichnet wurden und auch jetzt des Mi-
nisters Interesse und Anerkennung hervorriefen.

( D a s R e i ch s g e s e tz b l a't t ) veröffentlicht das
Gesetz über die Nückzahllmg der ans Anlass der Ueber-
schweinmnngen im Jahre 1882 für Tirol und Kärnlei'
bewilligten unverzinslichen Vorschüsse. Das Gesetz er-
mächtigt die Rcgiernng. die Frist für den Beginn der
Rückzahlungen der Vorschüsse bis längstens l . I ä ü w
1«8l) zn erstrecken. Doch hat die Fristerslreckuna. nur
über Einschreiten der Betheiliqten nach Maßgabe des
constaticrten wirklichen Bedürfnisses nnd im Einver-
nehmen mit dem betreffende» Landesansschusse zu er
folgen. Eingaben, Urknnden nnd Amtshandlungen be
treffs der Ft-isterstrecknngen sind von der Steinpll
nnd Gebürenpflicht befreit.

(Etsch - R e g n l i e r n n g,) Nachdem der Tiroler
Landtag in seiner außerordeutlicheu Session die Re-
gierungsvorlage über die Elsch-Regnlkrnng unverän-
dert angenommen hat, promnlgiert nnn das Reichs
gesetzblatt das Reichsgesetz übe, die Etsch-Regnlierun>1

( D i e L a n d e s - A u s s t c l l u u g i n Czer
nowitz.) Die Vorarbeiten für die in Czernowitz >»
der Zeit vom 5. September bis .5. Oklober stattfindende
landwirtschaftliche, gewerbliche, forstwirtschaftliche u»b
Maschinen-Ausstellnng sind nahezu vollendet. Es steht
zu erwarten, dass dieselbe zu dem bestimmten Termin
vollständig fertig sein wird. Bis jetzt sind von mehr
als 900 Ausstellern Anmeldungen an das Comite ei>
gelaugt. Man erwartet von dieser Ansstellung, dass s"
für die Absatzverhällnisse der Vnkowinaer gewerbliche»,
land- nnd forstwirtschaftlichen Erzeugnisse von gü»'
stigem Erfolge seiu werde. Allerdings hat der Zollkrieg
mit Rumänien die Hoffnungen der dortige»! Industrielle»
uud Gewerbetreibenden etwas herabgestimmt, denn i»
erster Linie wurde von den gewerbefleißigeu Bewohner»
auf Rumänien rcflectiert.

( U u g a r n . ) Ministerpräsident Tisza, welcher
Freitag morgens aus Geszt in Budapest augekomme»
ist. hat bis' jetzt uoch keiue Gelegenheit gesucht, sich
gegenüber den politischen Kreisen iu Bezug auf die Lage
irgeudwie zu äußern. Der Ministerpräsident bleibt bis
hellte in Budapest nnd begibt sich nun an das kaiser-
liche Huflaqer nach Ischl, wo er einige Tage verweile»
wird. Es ist noch keineswegs bestimmt, dass sich Tisz"
von Ischl nach Ostende begibt.

( A n der t ü r k i sch - m u n t e n e g r i n i s c h c »
G r e n z e ) haben sich soeben mehrtägige blutige Kämpfe
abgespielt. Amtlichen Berichten ans Cetinje zufolge
verloren die Montenegriner 10 Todte und 14 Vcrwn»'
dete. Die Verluste der Türken siud nicht bekannt, solle»
aber sehr bedeutend sein, da die Montenegriner znletzt
zwei Geschütze in das Gefecht brachten. 42 Türken wur-
den gefangengenommen.

( I n ' B r ü s s e l ) sieht man nach den Vorgängen
iu Amsterdam der anf den 15. Augnst angekündigte»
socialistischen Arbeiterknndgebuug, deren Losnngswort
ebenfalls das allgemeine Stimmrecht sein wird, mit

selbst in guten Trinkwässern 100 bis 150 entwicklungs-
fähige Keime im Cubik-Centimeter. Erst wenn ihre
Zahl 1000 nnd mehr im Cubil-Centimcter erreicht,
würde er das Wasser nichi, als Trinkwasser zulassen.
Staunst du dann, wenn diese Wesen sich in deinem
Darme vorfinden, nnd wirst du sie deshalb gleich Mör-
der heißen? Tausendfältig sind die Mittel nnd Wege,
die den Mikroben Eingang verschaffen in deinen Leib
mit Speise und Trank und mit jedem Athemznge. Und
sieh! Du lebst nnd bist wohl uud ahnst nichts von
der unscheinbaren Welt, die da hallst in dir. Mikroben
entdecken heißt daher noch nicht, ihre gefährliche Be-
deutung, ihre krankheiterzeugende Natur beweifen.

Beweisen heißt in den Naturwissenschaften experi-
mentieren. Koch hat experimentieren gelehrt. Wir expe-
rimentieren heute mit dem Milzbrandbacillus, dem
Tuberkelbacillus, dem Cholerabacillus, wie der Che-
miker mit Säuren und Alkalien experimentiert. Dazu
war aber eines nothwendig. Anch der Chemiker kann
mit seinen Elementen nur arbeiten, wenn er sie rein
besitzt. Alle chemische Laboratoriums-Thätigkeit ist auf
diesen einen Punkt gerichtet: reine Stoffe und reine
Präparate herzustellen. So geht es auch der Bacterien-
forschnng. Ein Tropfen Sumpfwasser enthält hun-
derterlei Arten voll Mikroben. I m Auswürfe dcs
Brustkranken findet man die verschiedensten Sorten
nebeneinander. I m Luftmeere ist ihre Mannigfaltigkeit
eine unendliche.

Wie nun diese unfassbaren Wesen, von denen
Milliarden auf 1 mm gehen, von einander trennen und
aetrennt von einander prüfen uud erforschen? Hier
seht die Methode Kochs ein. Ein Beispiel wird das
erklären. Es fängt z. B. die Organismen der uns um«
gebenden Lnft. Wenn man eine gekochte Kartoffel hal-

biert nnd mit der Schnittstäche nach oben eine Stunde
an der Luft liegen lässt und sie darauf unter einer
feucht gehaltenen Glasglocke mit deöinficierter Luft anf-
bewahrt, dann bilden sich am folgenden oder au einem
fpäteren Tage an der Schnittfläch.' kleine Tröpfchen,
die fast alle untereinander verschieden zu sein scheinen;
einige siud weißlich, andere gelblich, braun. liellgrau,
röthlich, einige sind flach, audere wieder hall'lugelig,
warzenartig. I m Laufe der Tage vergrößern sich diese
Häufchen, zuletzt fließen dle einzelnen Tröpfchen. an
Ansdehnnng fortwährend zunehmend, zusammen. Wer-
den nun diese Tröpfchen, so lange sie noch isoliert siud,
mikroskopisch untersucht, so stellt es sich heraus, dass
jedes aus einer bestimmten Art von Mikru-Orgauis-
men besteht.

I n dem einen zeigen sich beispielsweise große
Coccen, iu dem anderen sehr kleine, in noch anderen
wieder Bacillen in verschiedener Größe uud Anord.
nuug. Alle diese Organismen stammen natürlich ans
der Luft. da eiue gekochte Kartoffel, in einem desinfi-
cierten Becherglase unter Verschluss mit desinficierter
Watte aufbewahrt, diese Ansiedlnngen nicht anfweist
Das Anssetzen der halbierten Kartoffel an die freie
Luft war eiue Mausefalle. Es ließen Batterien, kleine
und große Cocceu, die im Lnftmeere schwimmen, sich
sorglos auf die Schnittfläche uieder. Die gekochte Kar-
toffel ist ein guter Nährbuden für diese'leckeren Ge-
selleu, und sie gedeihen hier lustig fort. Sie vermehren
sich hier. Das geschieht sehr einfach. Ein Bacillus zer-
fällt in zwei Theile, uud wir haben dann zwei Ba-
cillen. Dirfe fpalteu sich wieder, und wir habeu vier.
Bald gibt es sechzehu, zwemuddreißig, vierundsechzig
nnd ehe einige Stunden vergehen, ist <ms h^,, ba-
cillus eine Colonie geworden, die aus Huuderttauseu-

deu besteht. Solche Hnndcrttansende bildeten das scho»
bei schwacher Vergrößerung sichtbare Tröpfchen. S^
viele Bacillen, Coccen nnd Vibrionen sich daher auf
der Schnittfläche nieoergelasseu, so viele Colonicn, s"
viele kleiuc Tröpfchen wird es auf derselbe» nach
eiuigen Stunden schon geben. Nnu werden einzelm'
dieser Colonien auf audcre frisch gekochte Kartoffel
allsgebreitet uud aufbewahrt. Es entsteht dann eine
reichliche Entwicklung der jetzt willkürlich aufgestreuten
Saat, uud die neue Saat bietet als Colonie dasselbe
Aussehen wie die erste Mntterculonie. War diese gelb
und bestand aus kleinen Cocceu, dann erscheint anf der
damit inficierten Kartoffel eine ausgedehnte gelbe
Schichte, die wieder aus kleiucu Cocceu besteht.

Dieses Züchten der Mikroben geschieht nicht nur
auf Kartoffeln. Mail hat eine ganze Menge uon festen
Nährböden dazn ausgewählt. Die Methode bleibt aber
immer im Wesen dieselbe. Wie die Organismen der
freien Luft, so kaun man nnn Mikrobengeinenge jeder
beliebigen Provenienz rein züchten. Man nimmt ei»
Tröpfchen ails dem Auswurfe eines Lnngenkrante»
lind breitet ihn über den Nährboden aus. Jeder einzelne
darin lebende Mikro-Organismns bildet dann dnrch
Spaltung eine Colonie. Jede einzelne Colonie ist
Material znr Aussaat auf einem zweiten Nährboden.
Diese zweite Aussaat geschieht daher mit einer einzigen
Mikrobenart, ihr Product ist daher anch die Cultur
einer einzigen Species, eine reine Cnltnr. R e i n c u l t n '
nennen wir die Cnltnr eines einzigen isolierten Mikro
Organism ils.

Die Methode Kochs, Neinculturen von Mikro-
Organismen herzustellen, ist der bedeutendste technische
Fortschritt der theoretischen Medicin unserer Tage.
Wir verdanken ihr zweierlei. Vor allem die Möglich'
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umso ernsterer Aufmerksamkeit entgegen nnd trifft
auch Vorkehrungen. Die Knndgcbung' selbst ist bis jetzt
noch nicht verboten.

( V o n der schot t ischen I n s e l T i r e e )
laufen bennruhigcnde Berichte über die drohende Hal-
tung der dortigen Crofter-Bcvölkeruug ein. Sie leistete
unlängst einer Expedition, die dorthin gesandt wurde,
mn gerichtliche Befehle zu behändigeu', gewaltsamen
'widerstand, und in der Voraussehung, dass jetzt eine
uewaffncte Streitkraft gegen sie gesandt werden dürfte,
bernten sich die Lcnte zum äußersten Widerstände vor.
"lele unter ihnen haben Gewehre, und die Schmiede
auf der Insel sind emsig mit der Anfertigung von
Speeren beschäftigt, während die Weiber durch An-
lammeln von Steinhaufen an angedeuteten Pnnkten
hilfreiche Hand leisten.

TagcsncuilMen.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Kinder-

W e St. Josef in Vreitensee 100 fl. zu spenden
geruht. ' <' "

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
ungarische Amtsblatt meldet, der römisch-katholischen
Kirchengemeinde in Szakadät zum Schulbaue 100 fl.
in spenden geruht.

^ - (Nebc r f a l l am Al tare. ) Das Grazer «Volks-
blatt» meldet, dass der Wcbcrgcsclle, welcher das Attentat
Legen drn Fchringer Pfarrer Kaufmann verübte, vor
wehrercu Jahren in Ricgersbnrg arbeitete, wo Kaufmann
damals als Caplan wirlte. Der Allcuiäter full eigens
"us Salzburg nach Fchring gereist sein, um nach meh
"reil Jahren für eine Amtshandlnng des Geistlichen
'"ache zu nehmen.

— (E ine wah rha f t rüh rende V e r h a n d -
lung) fand nach der «Post» am 25. Jul i vor der
^ertm Fcricnstrafkammer des Berliner Landcsgcrichtcs 1
slall. Unter der Anklage des Vergehens wider das Leben
'Misste sich eine Mutter verantworten, die den Tod ihres
k'genen geliebten .Müdes durch Verwechslung der Arznei-
haschen nnbewusst vcrnrsacht hatte. Frau M., noch die
scheren Zeichen der Traner an sich tragend, betrat tief
^bcngt und schluchzend den Verhandlungssaal. Unter
Ntigcm Schluchzen beantwortete sie die seitens des Prä-
heuten des Gerichtshofes, Landcsgcrichtsrathes Denso, an
>"-' gerichteten Fragen. Danach war ihre kleine Gertrud
ln der ersten Hälfte des Monates Februar au den
"lasrrll erkrankt, ans denen fich später eine Lungcncnt-
i/lndung cutluickelte. Sie erfuhr jedoch uichts davon, da
Ne selbst schwer lcideud war, denn sie hatte in der Mitte
^s Monates ein todtes Nnd geboren. Hicvon anfs
"ußerste erschöpft uud augegriffcu, fo dass durch eine
^rrüttllng des îervensystcms das Gedächtnis nnd mehr
^er weniger auch die Empfindung durch äußere Eiu-
drücke gclittcu halte, wollte fie doch die Pflege für
lhr Töchterchcu nicht gänzlich aufgeben und stellte dessen
^ettchei, au ihr Lager. Den Tag über unterstützte
sle die Mutler der Angeklagten, aber am Abend
und während der Nacht versorgte sie das Kind
lallst. Damit nun dessen Großmutter nicht auch die
anderen Kinder anstecke, ward dieser vom Arzte ver-

ordnet, sich mit Carbolsäure zu waschen, wcun sie die
Kranke verließ. Zn diesem Zwecke war stets eine Flasche
dieser ätzenden Flüssigkeit im Hanse und wurde besonders
aufbewahrt, wcuu man jene anch nicht gerade für ge-
fährlich hielt. Am Abend des 20. Februar war Frau M.
eingeschlafen, als sie durch die Klagclaute der gefährlich
kranken lleiucn Gertrud geweckt wurde. Sie schreckte auf,
sah nach der Uhr, es war Zeit, Arznei einzugeben. Sie
greift nach der auf dem Tischchen stehenden Flasche, gießt
darans eine» Theelöffel voll, gibt ihu der Kleinen ein;
diese röchelt, verdreht die Augcu uud stirbt — dir
Mutter hatte ihr Earbolsäurc gegeben. Der herbeigerufene
Arzt tonnte nur dcu Tod des Kindes feststcllcu und
nlnsstc darüber Weiler berichten, da er dessen Ursache so-
fort erkannte. Am 9. März mnsstc Frau M. zuerst bei
der Criminalftolizei ihre Anssagc thun, dann vor Gericht.
Welch eine Qual für die unglückliche Fran! Da jedoch
auf keine Weise festzustellen war, wie die Flasche mit
Carbolsäure auf das Nachttischchcn gekommen, nnd Frau
M. bei dem Auffahrcu aus dem Schlafe nicht ihrer Bc-
siuuung Herrin war, so sprach sie der Gerichtshof vou
Schuld uud Strafe frei.

— ( V e r h a f t u u g an Bord. ) An Vord des
Freitag ans Bombay in Trieft angelangten Lloyddampfers
«Titania» wurde vou den Sicherheits-Organcn ein übcr-
secischcr Dcfraudant Namens Johann L i n t verhaftet nnd
die veruntreute Smnmc, bare (iOOOO fl. in Gold, bei-
nahe vollständig bei ihm vorgefunden.

— ( D e r erste bosnische S t u d e n t . ) I n
den letzten Tagen hat der erste bosnische Studierende an
der Wiener Universität die juridische Staatsprüfung ab-
gelegt. Derselbe, Theodor Znruuic. ist aus Stari Majdan
unweit Banjaluta gebürtig und hatte seine Gymnasial'
studien als Stipendist des Patriarchen Anqjelic in Ncn-
satz nnd Karlowitz absolviert. Ncichs-Fiuanznnnister von
Källay ließ Zuruuic als Ancrtcnuung ein Ehrengeschenk
vou zehn Ducatcn überreichen uud cmpficng dann den
Studicrcudcn iu besonderer Audienz.

— (D ie Hochzeit des Ka isers vou China.)
Wie das «Celestial Empire» meldet, werden die Groß-
jährigteitscrtlärung, die Thronbesteigung nnd die Ver-
mählung des jugendlichen Beherrschers des himmlischen
Reiches, Kaisers Kuaug-su, ganz bestimmt im kommenden
Monate Februar, einige Tage nach Aegiuu des ncuutcu
chinesischen Jahres stattfinden, und werden die Hof-Astro-
logen den für eine jede dieser drei Festlichkeiten besonders
günstigen Tag bestimmen. Die europäischen Cabiuctc wer-
den diesmal nicht wie bei dcr Vermählung des Kaisers
Toug-tzi 1871 stillschweigend übergangen, sondern officiell
von den bevorstehenden Festlichkeiten am chincssischcn
Kaiscrhofe verständigt nnd eingeladen werden, fich dabei
durch ihre iu Pcting beglaubigten Gesandten vertreten zu
lassen. Der österreichische Gesandte in Totio. Graf Za-
lusli, der auch iu Chiua nnd Siam beglaubigt ist, dürfte
fich daher im Februar eigens nach PeNng begeben, um
dort beim Empfange des diplomatifchcu Corps durch den
neuen Kaiser zngegcn zn sein.

— (Der C iga r renverb ranch im J a h r e
1885.) I m vorigen Jahre wurden in Cisleithanien um
74 140 004 fl. Cigarren, Cigarctten und Tabak verraucht.
Deu üöwcnauthcil an dcr Summe von 1275 Millionen
Cigarren hatten die sogenannten <Kurzcu», die Zwei-

Krcuzercigarren, von welchen 510 Millionen verraucht
wurden. Ueber 100 Millionen brachten es noch die
«Vicrer-Cnba» mit 206, die «Virginier» mit 190 und
die «Langen» mit 162 Millionen Stück.

— (Durch We in verg i f te t . ) I n Foggia, Pro-
vinz Neapel, wurden dicsertage an vierzehn Arbeitern
plötzlich schwere Vergiftnngs-Symptome wahrgenommen.
Neun Personen sind auch dcr Intoxication erlegen. Die
eingeleiteten Nachforschungen ergaben, dass jene Arbeiter
eine Weinsorte zum Trinken bekamen, die bedeutende
Mengcu von essigsaurem Blei enthielt. Von der com-
petcuten Behörde wurde eine strenge Untersuchung ein-
geleitet.

— ( V o m l e n k b a r e n L u f t b a l l o n . ) Der
A«ronant L'hoste ist auf einem mit Segeln und Schraube
versehenen Luftballon Freitag um Mitternacht in Cher-
bourg aufgestiegen nnd Samstag morgens glücklich in
England angelangt. Das Experiment ist gut gelungen.

— ( S i e kocht.) Hausfreund: «Wo ist denn deine
liebe Fran?» — Ehegatte: «Die ist in der Küche. Sie
hat Acrgcr gehabt mit dem Mädchen und nun — locht
sie vor Wnth!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Auszeichnung.) Dem Prior des Conventes

dcr barmherzigen Brüder in Görz, dem hochwürdigen
Herrn Johann von Gott S o b e l , wurde in neuerlicher
Anerkcnnuug seines vicljährigen und ersprießlichen Wir-
kens dcr Titel eines kaiserlichen Rathes verliehen.

— (Kirchliche Nachrichten.) Die Einweihung
der Kirche in Z e l i m l j e , Bczirlshauptmannschaft Laibach,
hat gestern in festlicher Weise durch den hochwürdigen
Herrn Canonicus U rbas in Anwesenheit des k. k. Be-
zirkshauptmanncs M a h to t und zahlreicher geladener
Gäste sowie cincr großen Anzahl von Gläubigen statt-
gefunden. — Das Porc iuncu la fes t wurde gestern
und heute in dcr hiesigen Franciscancrkirche festlich be-
gangen, wenn auch nicht unter jener großen Theilnahme,
wie es in früheren Jahren üblich gewesen, da seitens der
k. t. Landesregierung und des hochwürbigcn fürstbischof-
lichen Ordinariats ein großes Zusammenstrümen von
Wallfahrern durch Erlässe verhindert worden war.

- ( T o d e s f a l l . ) Der k. t. Bezirlshanptmann in
Tschernembl, Hcrr Heinrich I a g r i t s c h , ist in der Nacht
von Freitag auf Samstag nach kurzem Krankenlager in
dcr Blüte seiner Jahre (er war erst 4l; Jahre alt) einem
aenten Lungcnleiden erlegen. Dcr Verstorbene, welcher
im Jahre 1884 zur Leitung der Vczirtshauptmannschaft
Tschcrncmbl bcrufcn wurdc, hat es verstanden, sich durch
sciuc pflichttreue und humane Wirksamkeit rasch all-
seitige Sympathien der Bevölkerung scincs Bezirkes zu
erwerben. Bczirkshanptmann Jagritsch hat seine gesammte
Dienstzeit (24 Jahre) in Krain zugebracht. — Mit der
Leitung der Bezirtshauptmanuschaft wurde vorläufig der
Bezirtscommiffär Herr Ludwig Marquis von Gozan i
betraut.

— (Gemeindera ths - Sitzung.) Morgen um
6 Uhr abends findet eine öffentliche Gemeinderaths-Sitzung
mit nachstehender Tagesordnung statt: 1.) Mittheilungen
des Vorsitzenden. 2.) Wahl eine«! Vertreters des Ge-
mcinderathcs in den Verein zur Erbauung von Arbeiter-

'^ t , aus einem Gemenge vou Mikroben — man hat
^ ja fast immer mit Gemengen zu thun — jede cin-
ielne Mikrubenart zn sondern nnd anf ihre charak-
^nstischen Eigenschaften zn prüfeu. Das ist ein Fort-
M i t t , aber uicht der wesentlichste. Denn es kommt
^ch darauf an, den Sünder seiner Schnld zn über-
luden nnd den dirccten Beweis seiner unheilvollen
^llstenz zu liefern. Dazil dient nuu das Füttern und
"Nlpfen mit Rcincultureu. Mau impft eiuc Reincultur
^ n Tuberkel-Vacilleu eiucm Kaninchen nntcr die
Haut, und das Thier wird tuberculös. Da hilft kein
Leugnen. Man impft mit Neincultureu von Milzbrand-
-öacillns, uud das Thier wird trank. Dcr Beweis ist
"bracht. Man fiittcrt mit Dcjeclionen Cholerakranker,
Und das arme Opfer stirbt daran. Wer wollte au dem
Kausalnexus zweifeln?

M i t dieser seiner Methode ansgcrüstct, trat Koch
lNl August 1««lj. von drei Assistenzärzten begleitet,
Wue Reise nach Egypten an. Er sollte dort im Auf-
lage des deutschen'Reiches das Choleragift erforsche»,
^le Tagesblätter haben über die Einzelheiten dieser
^lprditiou berichtet. Die Untersnchnngen in EgYPtcn,
n>o die Epidemie bei der Ankunft der dcutschcu Forscher
vein Erloschen nahe war, konnten dort nicht zum AI>
!"Mse gebracht wcrdcu. Koch gieug daher uach Iudien
>clbst, und dort erschloss sich ihm das Geheimnis jencrKrank-
l)l'll. die wir, weil sie Geheimnis blieb, bis heute nur
lurchten lernten, deren Velä'mpfnng aber nmfo sicherer
^wartet werden darf, je genauer wir die Naturgeschichte
mies Mikroben erkennen, dcr sie erzeugt. Die Natur-
Schichte der Infections-Krankheiten 'ist die Natur-
uejchichte der krankheiterzengenden Organismen. Wer
"''S diese Mikroben todten' lehrt, der lehrt uns die
"lautheit ersticken.

Machbrus verbot«».)

Das Opjer dcr Licbc.
Roman von Max von Weißenthurn.

(b!1. Forlschung.)

M i t dem Tode ihres Gatten hatte Beatrice auch
ihreu Reichthum verloren, denn lant eines wenige Tage
uach seiner Vermählung abgesassten Testaments hatte
Sir Henry Carr bis anf eine verhältnismäßig nn-
lxdentende Revenne für Beatrice sein ganzes Vermögen
entfernten Verwandten hinterlaffen.

Unter den zahlreichen Vornehme»,, welche am
Tage vor der ersten öffentlichen Gerichtsverhandlung in
Exuliuster aulaugteu, befauden sich nnr wenige, die
warmherzig mit Beatrice fühlten. Francn. welche noch
während seiner Iunggesellenzcit mit dem Gemordeten
kokettiert, Männer, die Beatrice dcn Hof gemacht uud
durch ihre Kälte zurückgestoßen worden warcu, sie alle
fühlten nnr Erbltteruug für die arme junge Fran.
War Hugo St. John es gewesen, dcr den Mord be-
gangen, so musste doch sie die „„mittelbare Veranlas-
sung dazu gegebeu habeu. Sie halte ihren Gatten stets
gehasst nnd ihn zweifelsohne nur aus Ehrgeiz gehci-
ratct. Dass sie aber Hugo St, Iohu geliebt, darüber
gab es nur Eine Stimme.' und Lady Bertha Eastwell,
welche nichts Gutes über Beatrice zu sagen wusste,
ward als das Orakel angesehen, dem die gläubige
Meugc nachbetete.

Lady Eastwells Vcrurtheilung Hugo's und Bea«
tricens war so schroff, so hart. so grausam, dass
selbst des Majors Schuld dicsclbc kaum gerechtfertigt
haben würde.

Sie sprach von dcr ganzen Angelegenheit mit
schneidendster Bitterkeit, so dass ihre Freunde sich im
stillen sagten, es könne nicht rathsam sein, Lady

Eastwell zur Feindin zn haben. Nur ihr war es zu
danken, wenn man sich weit und breit die Gründe
zuflüsterte, welche Hugo gehabt habe. um Henry Carr
zn Haffen, nnd vergeblich drang Oswald Fitzgerald in
feine Schwester, zu schweigen, um nicht im vorhinein
die öffentliche Meinung gegen feinen Freund zu
stimmen.

Bertha nahm trotzig seine Vorstellungen entgegen
uud erwiderte dieselben höchstens dnrch einen hysteri-
schen Anfall, welcher ihren Bruder erfolgreichst ver-
scheuchte.

Sofort uach Hugo's Verhaftung war Oswald nach
den, Schauplätze der traurigen Ereignisse geeilt. Erna.
die einem Kinde das Leben gegeben, in Fairholm
zurücklassend. Obschon er aber sein Möglichstes that,
um Hugo auf freiem Fuß zu erhalten, so weigerte
mau fich doch, selbst gegen eine hohe Caution seinem
Wunsche zu willfahren.

So kam es denn, dafs Hugo die langen Som-
mertage über in strengem Gewahrsam verbringen
mnsste.

Dass er mit Muth und Geduld seine Gefangen»
schaft ertragen, das wusste Oswald, und er hoffte
das Beste von der endlichen Verhandlung des Pro-
cesses.

Der Mangel an freier Luft aber griff Hugo's
Gesundheit an. und er sah infolge dessen bleich und
leidend aus.

Man hatte die ersten Rechtsanwälte zu Rathe ge-
zogen, und Doctor Harcourt, ein Freund Hugo's, wel-
cher sich sofort bereit erklärte, seine Vertheidigung zu
übernehmen, glaubte hinsichtlich des Resultats derselben
vollkommen sicher zu sein. So sagte er wemMN^
trotzdem sprach eine gewisse Unruhe aus semrm <0Ull
bei seinem Erscheinen im Gerichtssaal, und tmje Un-
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Wohnungen in Laibach. 3.) Berichte der Personal- und
Rechtssection: n) über die Verlass-Abhandluug nach Mar ia
Rozanc; d) über die Anzeige der Commandantschaft der
freiwilligen Feuerwehr in Laibach betreffs der Wahl eines
neuen Ausschusses. 4.) Berichte der Finanzsection: a) über
die Scontrierung der städtischen Cassen am 26. v, M . ;
d) über den Aufruf zur Sammlung freiwilliger Geld-
beiträge zur Errichtung des Radetzky-Denkmals; c) über
die Einladung zur Subscription von Prioritäts-Obli-
gationen zum Baue der Localbahn Laibach-Stein; 6) über
den Anbot des krainischen Landesausschusses betreffs des
Ankaufes dreier städtischer Parcellen neben dem Zwangs-
arbeitshause; v) betreffs Bewilligung des Credites von
6000 f l . zur Bedeckung der Kosten des Quaibaues unter
der Hradetzkybrücke; f) betreffs Vergebung der städtischen
Jagd für drei Jahre; 5) über das Gesuch des österrei-
chisch-ungarischen Vereines in Müncheu betreffs Geld-
unterstützung. 5.) Bericht der Schulsection betreffs Er-
richtung neuer Bänke für die erste städtische Knabenschule
und Antrag, betreffend die Erhöhung des Schulgeldes an
Mittelschulen. 6.) Selbständiger Antrag des Gemeinde-
rathes Dr. V o s n j a k betreffs Errichtung einer Haus-
frauenschule in Laibach. — Hierauf geheime Sitzung.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Obgleich heut-
zutage Mosenthals sonst vortreffliches Schauspiel «Deborah»
kein confessionelles Interesse mehr zu erwecken vermag,
so ist es doch durch den Gegensatz von Liebe und Hass
von dichterischer und tragischer Wirkung, und wird es bei
dem sloveuischen Publicum durch dessen von dem Meister
der slovenischen Uebersetzungskunst Fr. C e g n a r erfolgte
Version auch andauernd verbleiben. Trotz des erst auf
8 Uhr abends angesagten Theaterbeginnes hatte sich nur
ein spärliches Publicum eingefunden, was vielleicht mit
Rücksicht auf die Tcmperaturverhältuisse, keineswegs
aber angesichts des angesagten Gastspieles des Fräuleins
Gusti N i g r i n , Tragödin des k. serbischen National-
Theaters in Belgrad, zu rechtfertigen ist. Die Vorstellung
war auch von einer anderen Seite aus interessant: Durch
diese hat sich nämlich der neue Regisseur Herr A o r s t n i k ,
von seinen Studien rückgekehrt, sehr wirksam inauguriert.
Die Regie war eine sehr gute; das Interesse bis zum
Schlüsse ein derart lebhaftes, dass man die fehlende
Zwischenactmusik gänzlich vergaß; bis auf wenige be-
langlose Mängel hat sich demnach das vorstehende Stück
nahezu tadellos abgespielt. I n erster Reihe ist natürlich
die Trägerin der Titelrolle, F r l . Gusti N i g r i n , mit
Auszeichnung zu nennen, welche, indem sie die Sprache
nach dem serbischen Dialekte accentuierte, das tragische
Pathos virtuos behandelte und namentlich in der Fried-
hofsfcene mit Josef (Herr D a n i l 0) scharfbegrenzte M i m -
effecte zutage förderte und in dem wüthenden
Aufschrei deu Zuschauer zu der vom Dichter beab-
sichtigten tragischen Furcht hinriss. Eine in Maske als
im Spiele tüchtige Leistung war die des Herrn D a u i l o
als Josef. Der Regisseur konnte in seiner nur wenig
dankbaren Charakterrolle als Abraham nicht, wie gewünscht,
loslegen; trotzdem wurde auch seine Bemühung accla-
miert. Eine liebevoll einstudierte und auch gebürend
gewürdigte, vom Dichter allerdings nicht scharf begrenzte
Intrigautenrolle bot Herr S l a v k o als der seinem Be-
kenntnisse abtrünnig gewordene Lehrer. B is auf die
Frisur, welche mit hartnäckiger Consequenz festgehalten

ruhe strafte das sichere Lächeln, welches seiue Lippen
umspielte, Lügen.

Der Gerichtssaal von Exminster hatte vielleicht
noch niemals ein so zahlreiches und distinguiertes
Publicum gefasst.

Auf den Gallerien sah man Kopf an Kopf,
Damen aus der besten Gesellschaft, in Sammt und
Seide gekleidet. Lord und Lady Eastwell nebst einigen
anderen befanden sich in der Zeugenloge. Oswald
stand neben Doctor Harcourt und blickte mit banger
Sorge hinüber zu der in tiefer Trauer gekleideten
zarten Frauengestalt, welche, von Ada Morton gestützt,
in der Nähe des Angeklagten stand.

Ada Morton und ihr Vater waren am vorher-
gehenden Taqc mit Beatrice, die seit längerer Zeit
schon bei ihnen im Pfarrhofe lebte, nach Exminster
gekommen.

Sie hatte sich in den letzten Wochen einigermaßen
gekräftigt, war aber immer noch sehr zart, und die
Aerzte zweifelten, dass sie je wieder zu voller Kraft
gelangen werde. Drei Wochen lang hatte sie zwischen
Leben und Tod geschwebt und nur ihre Jugend und
die ihr zutheil werdende treue Pflege vermochten end-
lich, sie dem Tode abzuringen. Was sie aber während
Hugo's Haftzeit litt, das in Worten zu schildern, wäre
sie nimmer imstande gewesen.

Hngo, der so großmüthig, so edel das schwere
Unrecht verziehen, welches an ihm verübt worden war,
er, der sie überredet, dem Gatten, den sie hasste und
verabscheute, zu vergeben, er war eines so niedrigen
Verbrechens angeklagt worde«! Und sie sollte Zeugen-
schaft ablegen gegen den Mann, welchen sie liebte und
den man der Ermordung ihres Gatten beschuldigte!
Alle Lebenskraft drohte dieser Gedanke von ihr zu

nehmen. , „ ^ « , . x
(Fortsetzung folgt.)

wurde, war Fr l . Z v o n a r ein liebenswürdig beredter
Schutzengel des Dorfschnlzen-Hauses. Die übrigen mehr
oder weniger episodischen Leistungen waren füglich ganz
gut besetzt und sprachen endlich die Hoffnung aus, dass
dieser für eine Dilettantentruppe gerundet 'zu nennende
Vorstellung unter ähnlich günstigen Auspicicn in der künf-
tigen Herbstsaison bei vorläufig eifrig fortgesetzten Studien
der willigen uud kunstgcwogenen Darsteller ähnliche, vum
schönen Erfolge begleitete Vorstellungen sich anreihen
werden. —k.

— ( S i t u a t i o n s b e r i c h t übe r den C h o l e r a -
stand.) Vom 22, bis inclusive 28. Ju l i betrug der Zu-
wachs von Cholcrafällcu im Gebiete der Stadt T r i e f t
33 Erkrankungen mit 20 Todten. Seit dem Auftreten
der Seuche, das ist seit 7 . I un i l. I . , erkrankte» im ganzen
102 Personen, von denen 23 genasen, 5,8 starben und
21 in Behandlung verblieben. Unter der Garnison er-
eignete sich kein neuer Fall. Wie ersichtlich, ist die Zu-
nahme keine beträchtliche, und zeigt sich die Seuche bis
nun in beschränktem Grade. I n der Provinz I s t r i e n
zeigten sich vereinzelte Fälle in den politischen Bezirken
Volosca (Gemeinde IelZanc) und Mitterburg (Gemeinde
Fianona) mit tödlichem Ausgange. Dagegen erfolgte eine
Ausbreitung im politischen Bezirke Capodistria, und zwar
in den Gemeinden Pinguente und Dolina, woselbst
14 Fälle mit 8 Todten vorkamen; von diesen betrafen
5 Fälle Arbeiter der Herpelje-Bahn im Orte Nicmanje
nächst Trieft, von denen 2 starben und 3 genasen. I n
der kleinen Garnison von Capodistria wurde am 28. Ju l i
ein choleraverdächtiger Fall constatiert.

— ( G r u b e n b r a n d i n S a g o r . ) Vom k. k.
Revier-Bergamt in Laibach erhalten wir folgende M i t -
theilung: Die iu der «Laibacher Zeitung» vom 30. Ju l i
enthaltene, Wiener Journalen entnommene Notiz über den
Ausbruch eines Grubenbrandes im Vrannkohlen-Bergbaue
zu S a g o r , entspricht nicht den amtlich erhobenen that-
sächlichen Verhältnissen, und fand das betreffende Gerücht
lediglich in dem Umstände seine Entstehung, dass am
13. Ju l i l. I . gegen Mittag in einer Abbaustraße des
Ludwig-Grubenfcldes zu Kisouc sich Vrandgase entwickel-
ten, welche zur feuersicheren Abdämmung dieser Straße
nöthigten. Die vollständige Abdämmung wurde noch im
Laufe desselben Tages, ohne eine wesentliche Störung des
übrigen Grubenbaubetricbes zu verursachen, vollendet, so
dass um 9 Uhr abends im betreffenden Grubeutheile keine
Brandgase mehr wahrgenommen werden konnten. Ein
eigentlicher Brand des Flötzes wurde von niemandem be-
merkt. Dass bei der Abdämmungsarbeit die Mannschaft
häufig gewechselt werden musste uud hiebei auch Arbeiter
von Ohnmachten befallen wurden, find Umstände, die bei
jeder Feuerbcwältigung in der Grube nahezu nicht zu
vermeiden, jedoch bezüglich der Gesundheit und Sicherheit
des Lebens der Arbeiter von keinem Belange find. Eine
Gefahr für die Arbeiter oder für den Sagorer Grubenbau
ist an der betreffenden Stelle durch die getroffenen Vor-
kehrungen gänzlich beseitigt.

— ( M i l d t h ä t i g e S p e n d e n . ) Für die Witwe
des heimatlichen Malers Johannes W o l f haben weiters
gespendet: Eine ungenannt sein wollende Dame 3 fl.,
dann die Herren: Rentier Fritz Nccher 2 fl. und Gast-
wirt Franz F e r l i n c 1st. — mit den in der Samstag-
Nummer ausgewiesenen 8 fl. zusammeu 14 Gulden.

— ( A u s T r i e f t ) schreibt man uns unterm
Gestrigen: I n S o c e r g a , Bezirk Capodistria, sind sechs
neue Cholerafälle vorgekommen. Der Bezirlsarzt von
Capodistria ist an Ort und Stelle. Nach Einlangen
seiner Relation werden die weiteren Vorkehrungen ge-
troffen werden. Das Ministerium des Innern bewilligte
für Istrien zwei Epidemie-Aerzte, welche die Triester
Statthalterei aus der Reihe der vorgemerkten Aerzte aus
Wien berief. Der eine dürfte zunächst für Fianona, der
andere für Socerga bestimmt werden. I n S a n G i u -
seppe an der Herpeljebahu wurden bis heute insgesammt
sechzehn Cholerafälle constatiert. Die Statthalterci bewil-
ligte einen Geldbetrag zur Deckung der nothwendigsten
Bedürfnisse der von der Cholera betroffenen Familien.
Für die Arbeiter der Herpeljebahn ist heute aus Graz
ein Arzt eingetroffen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Trieft, 31 . Ju l i . Vou gestern bis heute mittags
sind hier fünf Personen an der Cholera erkrankt uud
eine gestorben. Auf der Bahnstrecke Buröt - Nicmauje
(Herpclje - Bahn) wurden die Arbeiten aus sanitären
Rücksichten bis auf weiteres eingestellt uud speciell
im Tuu,,el von Muc, soweit es die technischen Sicherheits-
Anforderungen zulassen, reduciert. I n Fianona (Istricn)
sind sieben Erkrankuugs- und zwei Todesfälle an Cho-
lera vorgckummeu.

Budapest, 1. August. Die ana.ekuudiu.te Volksver-
sammlung in der Affaire Eoeltzheim-Iansky nahm die
bereits bekannte Resolution an uud betraute deu Ab-
geordneten I rany i mit Ueberreichung der betreffenden
Petition an deu ungarischen Reichstag.

Fiumc, 31. I n l i . I u den letzten 24 Stuudeu sind
hier drei Erkrankuugsfälle und ein Todesfall infolge
Cholera vorgekommen.

Miinchc», I.August. Fürst Aismarck uud Ge-
mahlin siud hier eiugctroffcu. Der Fürst besuchte in>
Verlaufe dcs Vormittags dru Priuzregenten.

Baircuth, I.August. A M L i s z t ist gefährlich
erkrankt.

Baircuth, I.August. Franz L i s z t ist gestorbe».
Petersburg, 1. August. Ihre Hoheiten der durch

lauchtigste Herr Erzherzog Karl Ludwig und die durch
lauchtigste Frau Erzherzogin Marie Therese sind gestern
abends in Peterhof angelangt.

Petersburg, I.August. Erzherzog Karl Ludwig
uud dessen erlauchte Gemahliu wurdcu ailf dem Pctcr
hufcr Aahuhofe vuu Ihren Majchatcu mit dem Thron-
folger uud der kaiserlichen Familie sowie uou der öster-
rcichisch-ungarischen Botschaft empfangen. Daselbst war
auch eine Ehrenwache vom Ll'iugardcn-Grenadier
regimeute mit Standarte und Musik aufgestellt. Der
Zar uud die Großfürsteu trugeu österreichische Uniso»
mcu, der Erzherzog trug die Uniform seines russische
Dragonerregiments. Der Kaiser fuhr mit dem Erzher-
zoge, die Kaiserin mit der Erzherzogin uach dem großen
Palais, wo das erzherzugliche Paar abstieg. M'uds
war Familicntafel bei Ihreu Majestätcu, worau das
erzherzogliche Paar theilnahm.

Amsterdam, 1. August. Der Socialist vau der
Stadt wurde heute verhaftet.

Lolldou, 31 . I n l i . Gladstoue hatte gestcru uach'
mittags eiuc Audienz bei der Küuigiu iu Osburiu,' u»d
überreichte derselben das Amtssicgcl. Die Köuiai»
creierte vier neue Pairs, daruutcr S i r Thomas Vrassey
und Arthur Vass.

Meteorologische VeoliachtmlaM in ^niliach.

Ẑ '^Z 5 « " " Z Winb !N»s!ch! " " ö

7 U. M g , 735.44 ' M ' N O . schwach heiter ' "
) i l , 2 . N . 732.51 27,3 SW. mäßig l M , bewölkt l M

9 . AI', 7-N. > ̂  1«^ EW. s c h , ^ l M r
G 7Ü^Mg, 730,ll! 14,2 SW. schwach bewölkt i^N
? 2 . N. 732,05 20,5 W. schwach be.Mlt " ' "
'̂  ! 1 . A b . ?34,<)5 14,8 W, schwach heil« ^ ' "

Deu 31. Jul i morgens Cyrrhus'Wollcn, tagsüber ziemM
heiter, nachmittags windig, zunehmende Hihe. Den l. Aussust
Regen sett halb 7 Uhr morgens abwechselnd, dann 10 Uhr »ut<
tags entferntes Gewitter aus SW. mit starlem Regen m,d hef-
tigem Wiud. durch eine Stnnde anhaltend; nachmittags Anfhr'
tt'ruug, liihl. Das Tagesmitlel der Wärme dcu 31. I " l '
20/.)«, deu 1. August l«'.,5". beziehungsweise um I , l " iiber m>d
3.3" uuter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i ,

M Vom tiefsten Schmerze ergriffen geben die Ge< D
» fertigten hirmil Nachricht von dem Hinscheiden des W
« innigstgeliebteu Oaltcn, beziehungsweise Vaters und W

Vrudcrs, des Herrn M

» Heinrich Illgntsch >
W l. k. Vezirlshcmfttmanncs ^
W welcher am 30. d. M. nach lurzcm, schmerzvollem D
^ beiden, versehe» mit deu Trostnugen der heiligen W
M Religion, im 4«. Lebeusjahrc sauft entschlafen ist. W
^ Das Leichenbegängnis faud Souutag den W
M 1. August, um li Uhr nachmittags, von, Trauerhaufe W
M aus statt. W
M Die heilige,, Seelenmesse,, werden in mehreren W
^ Kirchen gelesen. M
M Der theure Verblichene wird dem frommen An- D

denken empföhle». W
W Tscherucmbl am 31. Ju l i 188«. W
W (5mm<l Ianritsch, Gattin. - Theresia IMitsch, W
« Mutter. — Fanny nud ssmma IlMitsch, Töchter. — W
» Ernst Iayritsch, Bruder. - Mlicrtinc I l lbaMi, W
> > Schwester. W

W Danksagung. »
« Anlässlich des Todfalles unseres vielgeliebten M
^ uuvergesslicheu Vaters, resp. Schwiegervaters, Hrrru W

> Franz Scholmutz »
W Haus- und Realilätcnbeschcr in Gurtfeld W

W filhlen wir uns tief verpflichtet, allen Velannten und W
M Freunden für die liebevolle Vegleitnng znr lehll'N M
M Rnhcställe, iusbcsoudere der löbl, Sladtvcrlrctung W
M wie der nniformierlen Nilrgercorpsgarde sowohl für W
M die Begleitung wie auch für die gespendeten Kränze M
M unsern tiefgefühlten Danl hiemit ausznsprcchen. W
W G n r l f e l d am 2U. Jul i 188«. W

W Marie Weber geb. Schelmutz, W
M Tochter. M

» Llldwia. Weber, k. k. Steueramts-Controlor, W
W Schwiegersohn. ^
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Course an der Wiener Dorse vom 31. J u l i 1886. N°ch ^ oMellen C°urMMe.
Weld Wl>r<1

Staats.Aulehe«.

«.,,,„ 4"/„ Elaalslosc 250 sl. 131 5U 1^2 50

^ ' 5 " / ° M n l l c l ,W " —
^ ) ' Slantelole . . 100 „ u,!» 251«!< s.o

«nn^. «n " , . bo „ Is!« ^ , 1<>»'?5
"°mo.M«n,c!ilchr>»e , . per S t . 57̂

^ » , , ^° l» , Golbl lntc, steuersr<i . , 2 1 - i l l no
" l , ier r , Not«»«»»«, ftexersrci . l<>2-—,o»i5

u»g, Gvlbvente 4°/„ . . , . 10? —,o7'8»
" . V ' l N l ' n I e 5"/n . . . . 94 »5 95, l5
« «<Icnl'..Unl. ,i!0 sl. ö. w . S . il><» sl.', 15.5 —
" ^Nbah!!-^liot!lci>c!! . . l0Us>UK,i —
« ^laali« c,l>l,(U,,,,.Oftl'al)n) ,2U .',« i!i!» -
" ., « „ vom I . !K?i> . i'<:u — I2 l —

^ , / '" '»!?!! «nl.kwufl .ö. W. I2,̂ 7NI24>z!U
?̂e!V Mcg.°LoIc <l«/n >U0 sl. . . IÜ5 «oil!« l!0

^rundeutl.. Obligationen
(lilt >uo sl <L,.M.)

5°/° bohm.schc ,«9 - —
^°?.MA >«5 20'05e«
5'V°« l " ' ^ ' ' - ' '0« 5010? 50

° n,cb.'roste.il,ch,scht . . . 1 0 8 - t i e -
» b(roslcrre.chi,che . . . . ! i«5 50 - -

^«s t l . r .sche 1 0 « - 1 0 « 50
5° ° " ° "» l che und slavonische , w 5 85 — —

'° siedenbürgische u>l, 2«',c>5. «0
^

V e l d W a i ü
5s>/„ Temcscf V a n a t . . . . l 0 5 2 n l o n « o
5,<"„ «nstarische >05>w105 l ! 0

Andere »ffentl. Nnlehen.
Donau.Ncg.' i 'oft 5«/„ ,00 sl. . Il«-50!18'»0

blo. Anleihe 1»?8, stcucrlili , u>« 75 10? «5
Anleben d. Elal'lgcmcint'c w,cn n>5 <«iu5»'8c>
Nnleycn d, C<adl«cmciiidc wie«

(Si lbcr »nt Mi'id) . . . , i»3 - —-—
P»«!»<cn«»lnI,t,et!i>tl,em.U,'!<,, I«b »0 1«5'7«

Pfandbriefe
(si!v luu fl.)

Vl'tcncr. allg.ösler^'l ' / i 'VoGolt,. ,2^25 . - -
d!i>, in 5« « „ < ' / , " / „ >Ul —>0l s,0
dlo. >» l>l» ,. « <«/„ . »7 — «7 s><»
t lo . ^'laniN'ü'Cchuldvcischr..>«"/<, 100's.s, lo i —

^cs lHypo l ^ l cnban l ><>>. K'/,"/i> '"!«<> - »
^ l l : , ' ' m n . Bu,, l vc l l . 5>"/n . . lo i '—>0 l2N

btt. „ <'/,"/>> - luino>l>z!-3l»
d!o, „ <"/n . . W 80 !»v«0

Uüss, all,,, ^ode»c,l'b!t-«cti?ngcl.
,„ Pcs! i» (1,1«,'!» v n l . b'/,«/« — — —' —

Privritätö-Obligationen
l f i i r Ktt, si.)

Vil!!all<h Ucflbah» , . «imissii,» —< -—
ht>di!,anbtz»No»db«l/li in E i lbei <>8 »0 ÜÜ 20
^»«»^.^ l ' j ls-Bah» <,ß l,(» ,,7 Au

<t>». l v« i uuo s!, S . >,>/,"/« . 101 L « i o i «0
Qeslcl l , ^l>,"l!l!,sll>>'yl> , . . lOb'^ loN' l . ' i
6 il '! ', ^ l !,,i,>' , , , , , , __'_^ ^ _ ^

Grid Wl>«
Vlaatsbahn 1, Vmlsfion . . «oü — — —
SOdbahn k 8°/« n!« — l v l » 0

«̂  5«/n 13»
Nnss.'ssaliz. Vahn ,017010210

Diverse Uose
(pel Stuck»,

«ilediNoj« 100 f! I7!<'z5 17!»'75
Llary-Vose <n s! __ . . — . -
^» / , T>onllU«Dll!npl<ch. ilX»fl, . H»'7s> >I« 2s>
LHllochl'l Prnmicn<Anlch, ltN fi. 20 75 LI 2?>
Ost» l l i'oje 40 l l <k 7» «,'25
Palfsy '̂osc 40 N ^5,— 45 .>»0
Rc>«hc» «re,!, , «fl. G«s. »>, , „ „ . ,4 50 14 70
Mudols-^'osc 1« st ,«75 1»'2b
El>l»,«>,'ojc 40 l l 575,0 58 —
El 'wcnr ie . i 'o lc 40 si. . . . 55 — 5N'50
Wnltslcill'^'osc !<» sl, , , . »2 75 ,''3 25
W>ndischl>lah-l'osc «0 «, , . 43 z« <^ —

»anlActien
slnsslo-Ocstcli, il^anl z!N0 sl, , , : < - — l,4.'!<
Bai i lvclein, Wicnel, wu sl. . ,<,3zn lo3 70
H't!!>,V,-l«„s!,.Ol<l,2<»0sI.S.<(1<>/„ z.^.5,, z»Z, -
^ ,d ! . .? ln f t ,s .Hand,u ,V. !«0f l , >279 «i)i!?» I'l'
<i«bl l l ,a»l, AUg »ng, iu»0jl. . 2»? !i5 2U7's'U
Dlpl 'si lenbaul, Äl lg, 200 si, , !,z>o ^ , l ^ ' l 5
Uci«l,>,»,plr«GeI.,Nicd>.lös!,50U!l. >54«'—548 —
^»pl ' lh^cnb. , öst.i!l,!»ji,ü5,"/„E. < j i . ^ « « . ^
^.Nltctb., ö<>. ^ 0 < ) i l . O , 5 ^ < t . z,i>,<>,z!i«n
Ocf tc i i . ' i l og . Va» l . . . . 8 « u ^ 8 7 i —
N»i0!!l>!i»? !<!,'! sl ? l ' — 71 4̂ >

«e ld Ware

Acticn von Transport»
Unternehmungen.

(pn- Stück),
Nlblechl.Nahn «u« f l . S i l b » . —' —
Alsiild Fium.»Vahn 20« f l . V i lb . !»«'—19»'50
«ussig-Trpl, «iiieiib. LO0fl,<lM.
Bühm, sloidbah» i5n f l , . . lS»-—1»» .

» wcftbahn i!00 ft. . . .
liwjchtiehvader <tifl>. 500 f l . L V l .

Mt . «) Ü00 sl. . ,88«>I»S50
Donau . Dampfschiffahrt« » Ges.

Ocflcrr,5U0 f l . « M . . . . 4 0 s — 4 0 « -
Drau-liis, <Bat.,Db,^,) i !00f l .S, 185 — 185-5N
T>»l-Bodc»l'achcr <l.»B, «>n sl,S. —-—
^lisnbt<>,'-Vohn li00 sl. <iVi. . 247 — «47 «5

,. ^i»z»Vudwei« !ioo fs. . 21»—2i!<5u
„ 2lzb,-Tir,I_U, l i . i«/»2uo j l . S . 2U« 25l!l)»'7,'.
Fclbmt!»d««i»tordb. 1000 fl, 6 M , »i!<»z! 2^»?
ftlai^'Ic>je!.!t)ahn W0 ft. Eüber «»>/—«21 50
ssili^sliichc!! Barclcr<tiIl'.2U,<!l,S. I<»̂  75lft» i!5
i3a1i,,»arl-^udwlg.«,ü00fl.H^, —> —
Graz z<l'slachcr>i,'<?,z!0«f!,ö,!is, —
Kahicilbcl^-<i'Ic,!t>ahn iou f l . . — >—
«ajchauOinl ' . i t iscnb. i!0u!l, L , — —
Vcüibcr,i <i«inowil)'3asjy «i jen'

vuhN'Ocjclllchttil ^u0 j l . ö, Ä>. X28'75»»»ü5
Lleyb, öst, ung,, Tri^sl500sl,HÄi. ,.8c,'—5«8 -
Ocstcrr. Norbwcsld, ^U0 sl, S i lb . I74'25>,?4?5

blo. ( l i l , ^ ) 2lw j ! , «:llb« . l?0'70I71 »0
Prag.Dufcr <i>sc>ll>, 150 ft. K i l l , , zz-zo ^ —
Muduls»! ahn 2<w sl. Silver . ,,»57« 1»4'10
Sirbe»!'!!,^« ^«I^iib. ^00 si. , . . -— — - .
C!c,u!!^,,i ', , ^ , ,!>w , l , u, W. . !zz9'70«0'l5

! Geld, Ware

Siidbahn 300 f l . Silber . l iS5o!l«7 —
Süb.Vlolbd.Verb,»«,»nosl.<lVi. 1»7 —i»? 50
Theifi.Dnhn »00 sl, ö. w . . . —
Iramwav'Ves , V r . I70fl, V. V.1»8 50 1»? —

, «Dr,, neu luu 1l, 10« ?L 107 »5
Iran«pl,rl'GeselIschl,st l0« ! l . , — - — —
Ung.'ssaliz, Eisenb. »00 sl. Silber 17» «!> 178 50
Ung Norboftbllhn »00 f l . Silber i?!> 75 ,7» «5
Unst,weftb/Mnab.<»la,)»0Nfl.S.I?s»lz l?b ?5

Indnftrie.Uctien
(per Stuck),

«taybi und Kindberg, «tisen« und
S<ahl»3nd, in Wicn 10» sl, . —>— „ —

liiienbalinw.-^tih«. 1, «0 sl, 40«/, —-— —>—
„«tlbemilhl", Papicrf. u. « . ' V . 84 — «,-»«
ü)iontl>n<G^scll!ch., öfl«rl.»»lv>nc ^7 «0 27 KU
Plagn «i i jsn.Iüd.Oes. «00 sl. .K iu—158 —
La'.^o.Tar,. Eiscinaff. 100 f l . . 141 —144 —
Waftcns..O., Oeft, >n W. K»U f l . — —
Trisailei «ohlenn»,»Ves, 70 sl. . —-— — —

Devisen
Deulsche Plätze «, 8?>»»0?»
London lli«l0i»6l>0
p«"» 50 05 50 1«,
Petcrobnrg ^ _ _ _._^

Valuten.
Ducaten 5 , ^ zg«
!iU«Hrance.Sll!cke ,<,<,, ,<> yz
K,lbcr _^
Deutsche Reichsbaulnote» . . yz <»y ßi «5


